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Thorner 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6⅛ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
—ũ — . . ... ä —Rꝛn.— . . — — —„——⸗̃ q — 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


| Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Nro. 39. 


treffe. 


Inſertiouspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
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7 Getreidepreis und Rubelfurs. 

Es iſt eine auffallende Erſcheinung, daß ſeit einigen Mo⸗ 
naten der Kurs des rujfiihen Rubels ein jo hoher iſt, wie er 
ſeit ſehr langer Zeit nicht geweſen iſt. Die Sache erklärt ſich 
nun aber damit, daß der Handelsvertrag zwiſchen Rußland 
und Deutſchland in der Berathung geweſen iſt. Je höher nämlich 
der Stand der ruſſiſchen Valuta iſt, deſto mehr ſchwinden die 
Bedenken gegen einen deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrag, für 
den einſichtigen Politiker allerdings nur, wenn er einige 
Sicherheit dafür hat, daß der hohe Rubelſtand ein dauernder 
ein werde. 

Der gegenwärtig hohe Rubelkurs iſt aber nicht in ſich 
ſelbſt begründet, ſondern iſt hauptſächlich die Folge eines Mini- 
ſterialreſkriptes, welches verfügt, daß bei Zollzahlungen für nach 
Rußland eingehende Waaren der Bapierrubel mit 65 Kopeken zu 
berechnen ſei. 65 Kopeken entſprechen aber 220—222 Pfennigen, 
und dies iſt der Preis, welcher an den deutſchen Börſen z. Z. für 
den Rubel gezahlt wird. 

Berechnen wir einmal den Roggenpreis eines ruſſiſchen 
Hauptmarktes nach dieſem Rubelpreiſe unter Zugrundelegung des 
Berliner Roggenpreiſes, ſo ergiebt ſich folgendes: 

Wenn der Doppelzentner Roggen in Berlin bezahlt wird 
mit 13 Mark, die Transport: ꝛc. Speſen von dem ruffiichen 
Martıplage nach Berlin ungefähr betragen 2 Mark, der Zoll 3,50 
Mark, dann ergiebt ſich ein Roggenpreis auf dem rufſiſchen 
Marktplätze (abzüglich Unternehmergewinn) von 13—5,50—7,50 
Mark. Bei einem Rubelpreiſe von 220 find 7,50 Mark gleich 
3,40 Rubel. In Rußland hat aber der Rubelpreis keine Schwan⸗ 
kungen, er gilt immer voll, und entſprechen 3,4 Rubel 11 Mark 
deutſcher Währung. 

Wenn aber der Rubel etwa auf 160 finkt, welchen Stand 
er im Jahre 1888/89 beiläufig erreicht hatte, dann bedeuten 
7,50 Mark auf dem ruſſiſchen Marktplatze nicht 11 Mark, ſondern 
15 Mark, alſo 4 Mark mehr als bei einem Rubelkurſe von 220, 
und wir ſehen alſo, daß die Preisdifferenz höher wird, als der 
zu zahlende Zoll. 

5 Es ergiebt ſich daraus, daß Rußland einen Zollſatz von 
3,50 vollſtändig annulliren kann, wenn Schritte gethan werden, 
welche ein Sinken des Rubelpreiſes zur Folge haben. Dieſe 
Schritte zu thun würde keine Schwierigkeiten haben: ſo wie gegen⸗ 
wärtig der Rubelpreis hoch gehalten wird, ſo kann er in Zukunft 
auf demſelben Wege zum Sinken gebracht werden; — und daß 
er es wird, das befürchten wir; man will nur erſt den Handels⸗ 
dertrag einheimſen. 

Politiſche Tagesſchau. 

Herr v. Rauchhaupt hat an die konſervative Fraktion 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, die ihrem langjährigen 
ührer bei ſeinem durch ein körperliches Leiden erzwungenen 
Rücktritte eine Büſte des Kaiſers Wilhelm I. nebſt Adreſſe ge⸗ 
widmet hatte, ein warmes Dankſchreiben gerichtet, in welchem 
insbeſondere die nachfolgende, eine ernſte Mahnung enthaltende 
Stelle von Bedeutung iſt: „Es iſt gelungen, trotz mancher 

einungsverſchtedenheiten eine in ſich geſchloſſene Partei zu⸗ 
ammenzuflügen, welche ein gemeinſames Ziel feſt im Auge hat. 
öchte es auch in Zukunft der Partei vergönnt ſein, ſtets in 
geſchloſſenen Reihen zu kämpfen und auf dieſem Wege ſich das 
— — —— ä—ro —— —— 


Im Yanne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
—— — (Nachdruck verboten.) 

(37. Fortſetzung.) 


i Maitland ergriff den Brief und überlas die mit zierlicher 
Handſchrift geſchriebenen Zellen. Wie fie dem Bruder mittheilte, 
and ſie im Begriffe, von Berlin abzureiſen; ſeine Briefe würden 
e bis auf weiteres unter der Adreſſe des Gutsbefitzers Teßner 
auf Göllnitz treffen, die nächſte Poſtſtation ſei die Kreisſtadt X. 
Eine flüchtige Röthe färbte Maitland's Antlitz, als er den 
Namen Teßner las, und feine Lippen preßten fi aufeinander, 
als wolle er einen Seelenſchmerz nieverfämpfen. Nicht ohne Be⸗ 
wegung las er auch den übrigen Inhalt des Briefes. In er⸗ 
greifenden Worten ſagte die Schweſter dem Bruder Lebewohl 
und mit rührender Bitte beſchwor fie ihn, jenfeits des Meeres 
ein ehrlicher, rechtſchaffener Mann zu werden. 
| Wohl ſchlug dem Leſenden das Gewiſſen. Die edeln Grund⸗ 
atze, welche ſie ſo liebevoll ſchweſterlich dem Bruder einzuprägen 
uchte, wollte Maitland ſelbſt in ihr erſchüttern und vernichten. 
h er die Bewegung ging raſch vorüber, die mahnende Stimme 
atte keine Gewalt über ſeine Entſchlüſſe. 
5 „Merken Sie ſich eins, guter Freund,“ ſagte er, Rettberg 
fr; Brief zurückgebend, „ich bin nicht der Mann, der ſich Bor: 
0 tiften machen läßt. Was Sie vorhin für Ihre Schweſter 
erlangten und ich Ihnen verweigerte, weil Sie es in hohem 
Br forderten, das will ich jetzt gewähren, nachdem Sie ſich 
m Gehorſam verſtanden haben.“ 
10 Maitland ſetzte ſich an feinen Schreibtiſch und ſchrieb einige 
ueſen berg gerichtete Zeilen nieder, worin er ſich verpflichtete, 
Sl Schweſter unter gewiſſen, von derſelben noch zu erfüllen⸗ 
92 Bedingungen eine Jahresrente von namhaftem Betrag zu 
währen, welche ihre Zukunft vollſtändig ficherte. Nachdem 
un lan dem „vorſorglichen“ Bruder das Papier übergeben 
te, befahl er ihm, wieder in ſeine alte Wohnung zurückzu⸗ 


0 


Gewicht zu erhalten, welches für ihre Bedeutung unbedingt aus⸗ 
ſchlaggebend iſt. Das iſt der Wunſch, welchen der alte Führer 
der Partei noch an ſeinem Lebensabende der Fraktion an das 
Herz legt.“ - 

Die von uns geſtern wiedergegebene Nachricht, daß die 
Frage der Thronfolge in Braunſchweig neuer⸗ 
dings den Gegenſtand eingehender Erörterungen in betheiligten 
Kreiſen bilde und daß ein Abſchluß der Verhandlungen nahe 
bevorſtehe, iſt auch den Informationen der „Kreuzztg.“ zufolge 
nicht zutreffend. 

In der von der „Voſſ. Ztg.“ auszugsweiſe veröffentlichten 
Denkſchrift zum ruſſiſchen Handels vertrage 
wird hervorgehoben, die deutſche Ausfuhr nach Rußland ſei im 
letzten Jahrzehnt fortgeſetzt zurückgegangen; es handele fich 
darum, der deutſchen Ausfuhr den ruſſiſchen Abſatzmarkt zu er- 
halten reſp. wiederzugewinnen, nachdem derſelbe infolge des Zoll⸗ 
krieges theilweiſe an andere Länder verloren gegangen ſei. Die 
Denkſchrift ſucht ferner nachzuweiſen, wie ſchwer der deutſche Ver⸗ 
mittelungshandel nach Rußlaud, ſowie die deutſchen Rhedereien 
durch den Zollkrieg betroffen worden ſeien. Angefichts dieſer 
Sachlage hätten der Handel und die Induſtrie Deutſchlands nach⸗ 
drücklichſt bekundet, daß ſie das allergrößte Gewicht darauf legen, 
von den Feſſeln des Zollkrieges möglichſt ſchnell wieder befreit 
zu werden. Unter Berückſichtigung der vorſtehenden Momente 
ſei man nach pflichtmäßiger und unter dem Beirath berufener 
Vertreter der Landwirthſchaft, Induſtrie und des Handels er⸗ 
folgter Abwägung der Für und Wider ſprechenden Momente in 
die Verhandlungen mit Rußland eingetreten und habe unter 
ſtändiger dankenswerther Mitwirkung jener Vertrauensperſonen 
den vorliegenden Handels- und Schifffahrtsvertrag vereinbart, 
durch den Rußland auf der Grundlage gegenſeitiger Meiftbe- 
günſtigungen für den deutſcherſeits gewährten Konventionaltarif 
nicht bloß die inzwiſchen anderen Staaten eingeräumten Tarif⸗ 
ermäßigungen, ſondern erheblich weitergehende und von den 
Intereſſenten als werthvoll erkannte Vergünſtigungen zugefichert 
habe. Durch die 10jährige Dauer des Vertrages werde eine 
für unſere Verkehrsbeziehungen mit Rußland nothwendige Sta⸗ 
bilität geſchaffen. 

Der Handels vertrag mit Rußland ſteht auf 
der Tagesordnung der zu heute (Donnerſtag) anberaumten 
Sitzung des Bundesrathes. Es gilt als ſicher, daß der Bundes⸗ 
rath bereits in dieſer Sitzung den Vertrag annimmt. — Ueber 
das Schickſal des Vertrages im Reichstag läßt ſich noch nichts 
Sicheres vorherſagen, da das Centrum feine Abfichten in tiefes 
Dunkel hüllt. Die Darſtellung der offiziöfen und liberalen Preſſe, 
daß die Annahme bereits geſichert ſei, ſtimmt mit den Thatſachen 
jedenfalls nicht überein. Ss hatten dieſe Blätter von den Ab⸗ 
geordneten aus Elſaß⸗Lothringen gemeldet, daß ſie geſonnen 
ſeien, ſämmtlich für den ruffiſchen Handelsvertrag zu ſtimmen. 
Eine aus Lothringen der „Kreuzztg.“ zugegangene Mittheilung 
bezeichnet jedoch dieſe Nachricht als völlig unzutreffend. Auch 
auf einen Umfall der oſtpreußiſchen Konſervativen rechnet man 
auf Seiten der Vertragsfreunde. Dieſe Rechnung wird umgeſtoßen 
durch die folgende bereits geſtern unter „Provinzielles“ erwähnte 
Mittheilung, die der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ von Seiten der 
konſervativen Parteileitung der Provinz 
Oſtpreußen zugeht: „Nachdem die „Oſtpreußiſche Ztg.“ in 


kehren, damit er ihn jederzeit zu finden wiſſe, ſchärfte ihm ein, 
dem Baron von Sturen ſorgfältig aus dem Wege zu gehen, 
verſah ihn abermals reichlich mit Geld und entließ ihn. 


XXIII. 


Etwa zwei Meilen von der Befitzung Wolfgang's, dem 
„Villenhofe“, entfernt, lag, von Feldern und Waldungen um⸗ 
geben, das kleine Dorf Göllnitz und eine halbe Stunde davon 
das gleichnamige Gut, welches Felicita's Vater gehörte. 

Die Gutsgebäude bildeten ein Quadrat, deſſen Rückſeite 
Stallungen und Vorrathsräume enthielt, während die Vorder⸗ 
ſeite das Herrenhaus einnahm. Die andern beiden Seiten be⸗ 
ſtanden aus hohen Mauern, an welche verſchiedene der Haus⸗ 
und Landwirthſchaft dienende Räumlichkeiten angebaut waren. 
In einer dieſer Mauern befand ſich das Hofthor. Das Herren⸗ 
haus war nur ein Stockwerk hoch. Von ſeinen beiden Schmal⸗ 
ſeiten bot die nach Oſten zu gelegene eine freie Ausficht auf 
denjenigen Theil der Gegend, welcher die meiſten landſchaftlichen 
Reize aufzuweiſen hatte, daher war auch im erſten Stockwerk 
ein kleiner Balkon mit eiſerner Brüſtung angebracht, auf welchen 
eine Glasthür hinausführte. Unmittelbar unter dem Balkon 
ſtand eine Laube von Lattenwerk, die eine Ecke eines Blumen⸗ 
gärtchens bildend, welches von einem niederen Stacket umſchloſſen 
war. Von der Hauptfront des Hauſes führte eine kleine Pappel⸗ 
allee nach der Landſtraße. 

Es war am Spätnachmittag, als die lange, hagere Geſtalt 
des Gutsherrn an der Seite Melante Rettberg's langſam die 
Pappelallee entlang ſchritt, um mit dem jungen Mädchen, welches 
ſeit heute Morgen ſeine Gaſtfreundſchaft genoß, einen Spazier⸗ 
gang in die nächſte Umgebung zu machen. 

Die Natur, welche die Kontraſte liebt, mochte wohl ihre 
Genugthuung haben in den Gegenſätzen zwiſchen dem klapper⸗ 
dürren Alten und dem neben ihm wandelnden Mädchen, einem 
Bilde der Jugend und der Anmuth. Sie trug den breitrandigen 
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Nr. 36 unter der Ueberſchrift „In eigener Sache“ erklärt hat, 
daß der Artikel in Nr. 34 „Der deutſch-ruſſiſche Handelsvertrag“ 
von der Zeitung allein ausgeht, erklären wir, daß die Schluß⸗ 
folgerung, die oſtpreußiſchen Konſervativen hätten die Möglich⸗ 
keit, ſich mit dem ruſſiſchen Handelsvertrage abzufinden, nicht der 
Auffaſſung der Parteileitung entſpricht.“ 

Gegenüber den Uebertreibungen, die in der frei⸗ 
ſinnigen Preſſe nach wie vor bezüglich der ruſſi⸗ 
ſchen Zugeſtändniſſe beliebt werden, ſchreibt die „Schleſ. 
Ztg.“: „Was fol es — um im Bilde zu reden — einem vor 
einer unüberſteiglichen, viele Meter hohen Mauer befindlichen 
Reiter nützen, wenn die Mauer um ein Meter niedriger gemacht 
wird? Er kann ja doch nicht hinüber und muß die ihm ge⸗ 
währte Konzeſſion nicht als ein Zugeſtändniß, ſondern als Hohn 
auffaſſen. Ein Beiſpiel! In dem neuvereinbarten Zoll⸗ 
tarif iſt der ruſſiſche Papierzoll gegenüber dem Tarif 
von 1891 von 4 Rubel auf 3 Rubel 30 Kopeken pro Pud 
herabgeſetzt worden. Beſtes deutſches geleimtes Papier koſtet 
etwa 80 Mark pro 100 Kilogramm. 100 Kilogramm find etwa 
gleich 6 Pud. Der ruſſiſche Zoll betrug alſo bisher 24 und ſoll 
künftig 19,80 Rubel Gold pro 100 Kilogr. betragen. Den Rubel 
Gold zu Mk. 3,20 gerechnet, beträgt alſo dieſer Zoll gegenwärtig 
Mk. 76,80 und ſoll künftig betragen Mk. 63,36. Gegenüber 
einem Werthe von 80 Mk. pro 100 Kilogramm bedeutet das, 
daß der ruſſiſche Zoll nach dem Tarif von 1891 für feinſtes 
Papier 96 Prozent des Werthes der Waare beträgt und daß 
derſelbe nach dem neu vereinbarten Tarif faſt 80 Prozent dere 
ſelben betragen ſoll. In erſter Linie kommt aber für die 
Nachfrage nicht das feinſte Papier in Betracht, vielmehr wird 
das Hauptgeſchäft in den geringeren, 60 Mk. und weniger 
koſtenden Sorten gemacht. Für alle dieſe Sorten beträgt und 
wird auch nach dem neuen Tarif der Zoll ſehr weſentlich mehr 
betragen als der Preis der Waare. Und angeſichts dieſer That⸗ 
ſache wagen freifinnige Blätter ihren Leſern weiszumachen, daß 
als Wirkung des deutſch- ruffiihen Handelsvertrages ein Auf⸗ 
ſchwung der ſchlefiſchen Papierinduſttie bevorſtehe! Ganz ebenſo 
ſteht es zum Theil ſogar mit der Eiſeninduſtrie, da die 
ruffiſchen Zollkonzeſfionen für Roheiſen kaum nennenswerth find 
und der Preis für andere Eiſenarten vielfach immer noch 50 
Prozent des Preiſes der Waare betragen wird.“ 

Zu der für Mitte dieſes Monats in Ausfiht genommenen 
Fortſetzung der Verhandlungen über die Aufhebung der 
Staffeltarife treffen die bayeriſchen Delegirten, wie die 
„N. A. Z.“ hört, am Donnerſtag in Berlin ein. Die Meldung 
eines Berichterſtatters, daß das Staatsminiſterium bereits am 
Montag die Aufhebung der Staffeltarife beſchloſſen habe, kann 
alſo nicht zutreffen, obgleich auch die „Voſſ. Ztg.“ jetzt erfahren 
haben will, das preußiſche Staatsminiſterium habe „nunmehr 
beſchloſſen, in Berückſichtigung der ſowohl aus den preußiſchen 
weſtlichen Provinzen, als aus Süddeutſchland geltend gemachten 
Beſchwerden auf die Staffeltarife zu verzichten.“ Einen ſolchen 
Beſchluß jetzt ſchon zu faſſen, würde doch auch den Thatſachen 
voraneilen, die ihn überhaupt jetzt veranlaſſen könnten, nämlich 
der Annahme des deutſch⸗ruffiſchen Handelsvertrages und der 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes. Die konſervative Fraktion 
des Abgeordnetenhauſes hat daher einſtimmig beſchloſſen, einen 
Antrag einzubringen, der die königliche Staatsregierung auffor⸗ 
Strohhut loſe auf dem Kopf, in allen ihren Bewegungen lag 
eine träumeriſche Grazie. 

„Ihre Großmutter war alſo eine Frau von Baldeneck,“ 
brachte Teßner das Geſpräch auf den ſchon in ſeinem Briefe an 
Felicitas berührten Gegenſtand, „ſie gehörte unter dem Namen 
Baldenecker der Bühne an und ſtarb in Hamburg.“ 

„Ich war überraſcht,“ entgegnete Melanie, „Sie mit unſerer 
Familienchronik ſo vertraut zu finden.“ 

„Ich ſtand in einer Rechtsangelegenheit kurze Zeit mit Frau 
von Baldeneck in Briefwechſel,“ antwortete Teßner, „als ich 
noch in der Kreisſtadt drüben die Advokatenpraxis betrieb. 
Reicht Ihre Kenntniß von Ihrer Familie über Ihre Großmutter 
hinaus? Wiſſen Sie, wer deren Eltern waren?“ 

„Davon habe ich keine Ahnung“. antwortete das junge 
Mädchen. Ein geheimnißvolles Lächeln, als dürfte er ſich rühmen, 
über dieſe Frage beſſer unterrichtet zu ſein, umſpielte die Lippen 
des Advokaten. Eine gute Weile ſetzten beide ihren Weg ſchwei⸗ 
gend fort. Plötzlich machte der alte Herr halt und betrachtete 
Melanie mit g der 8 ste 

„Wenn mich der Anſchein nicht trügt,“ ſagte er, „fo 
Sie noch nicht mündig, Fräulein Keuberg 920 8 ſo find 

„Nein, ich werde es erſt nächſtes Jahr.“ 

Haben Sie Geſchwiſter?“ fragte er im Weitergehen. 

„Nur einen drei Jahre älteren Bruder.“ 

„Ah! was iſt er und wo hält er ſich gegenwärtig auf?“ 

Melanie wurde verlegen. „Warum ſollte ich dem Vater 
meiner Freundin nicht die Wahrheit ſagen?“ bemerkte ſie nach 
kurzem Schweigen. „Die Frage, was er iſt, läßt fich ſchwer ber 
antworten, denn er hat wiederholt ſeinen Beruf gewechſelt und 
nichts ordentlich betrieben. Bis vor kurzem lebte er mit mir in 
Berlin. Von Natur zum Leichtfinn geneigt, iſt er in dieſer ges 
fährlichen Stadt in ſchlechte Geſellſchaft gerathen und hat ſchlimme 
Streiche begangen. Ein Freund, der ſich unſerer liebevoll an⸗ 
nahm, verſchaffte ihm eine Verſorgung in Amerika. —“ (F. f.) 
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dert, die Entſcheidung Über die Staffeltarif⸗Frage ſo lange aus⸗ 
zuſetzen, bis über den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag ein end⸗ 
giltiger Beſchluß des Reichstages vorliegt. 

Wie die „N. A. Ztg.“ hört, iſt die Tagung der auf Grund 
der Samoa Akte in Apia niedergeſetzten internationalen 
Landkommiſſion, welche nach den im vorigen Jahre getroffenen 
Abmachungen am 1. April d. J. ihr Ende erreichen ſollte, nach 
einer neuerdings zwiſchen den Vertragsmächten erzielten Ueber⸗ 
einkunft bis Ende d. J. verlängert werden. Es ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß die Kommiſſion, wenn nicht beſondere Zwiſchenfälle ein⸗ 
treten, bis dahin ihre Arbeiten beendet haben wird. 

Wie aus Ro m gemeldet wird, wird der Präfekt der Pro: 
pag anda, Kardinal Ledochowski, in den nächſten Tagen ſeine 
Entlafjung einreichen, und zwar angeblich wegen Geſundheits⸗ 
rückfichten. 

Der Urheber der im Café des Terminus⸗Hotel in Paris 
erfolgten Exploſion geſtand vor dem Unterſuchungsrichter, ſich 
einen falſchen Namen beigelegt zu haben, verweigerte jedoch hart⸗ 
näckig, ſeine Identität einzugeſtehen. Er wurde nach einem 
zweiſtündigen Verhör, bei dem er ſich herausfordernd benahm, 
nach dem Gefängniß Mazas gebracht. Es wird behauptet, der 
Attentäter komme aus England und gehöre, wie aus gewiſſen 
Merkmalen und ſeiner Ausdrucksweiſe hervorgehe, nicht dem 
Arbeiterſtande an. Der Sachverſtändige Girard erklärte, die 
Konſervenbüchſe, aus der die Bombe angefertigt war, ſei eng⸗ 
liſchen Urſprungs. Der Zuſtand der Verwundeten, auch der 
Schwerverwundeten iſt nicht gefahrdrohend. Am Dieeſtag Abend 
wurde Breton von dem Unterſuchungsrichter nochmals einem 
Verhör unterzogen. Breton erklärte, daß er feine Mitſchuldigen 
nicht nennen werde und daß er auf ſein Leben wenig Werth 
lege. Auf die Bemerkung des Richters, daß er lange nicht mehr 
gearbeitet habe, da ſich an ſeinen Händen keine Schwielen be⸗ 
fänden, antwortete Breton: „Alter Faulenzer, wo find denn 
Deine Schwielen, wann haſt Du zum letzten Male gearbeitet?“ 
Breton ſoll mit Vaillant in beſtimmten Beziehungen geſtanden 
haben. 

Die am Dienftag in London ſtattgehabte Anarchiſten⸗ 
Verſammlung nahm eine Reſolution an, in welcher die 
Genoſſen aufgefordert werden, angefichts der Explofion im Ter⸗ 
minus⸗Hotel in Paris dem verhafteten Le Breton ihre Sym⸗ 
pathie (!) auszudrücken, jedoch keine Kundgebungen zu veran⸗ 
ſtalten, um nicht Maßregeln von Seiten der Regierung hervor⸗ 
zurufen. 

Nach in Madrid eingetroffenen Meldungen aus Tanger 
hat bei der am 8. d. Mts. ſtattgehabten dritten Konferenz 
zwiſchen dem Marſchall Martinez Campos und dem Groß⸗ 
vezier der letztere ſich geweigert, die Zahlung der Entſchädigungs⸗ 
ſumme durch die Zolleinnahmen, welche unter ſpaniſche Kontrolle 
geſtellt werden ſollten, zu garantiren. Der Großvezier wird über 
dieſe Frage zunächſt dem Sultan Bericht erſtatten. 

Nach einer Meldung des „World“ aus San Salvador 
hat General Ortez, der Befehlshaber der nicaraguaniſchen 
Truppen, vorgeſtern Breſche in die Vertheidigungswerke von Te⸗ 
gucigalpa gelegt und dem eingeſchloſſenen Heere eine Schlacht 
geliefert. Etwa 100 Mann fielen, viele wurden verwundet. 
General Ortez nimmt den Sieg für ſich in Anſpruch. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
4. Sitzung vom 14. Februar 1894. 
Die Vorlage zur Kirchengemeinde: und Synodglordnung ſowie zum 
Kirchenverfaſſungsgeſetz wird an eine 15er Kommiſſion verwieſen. 
Morgen 2 Uhr: Kleine Vorlagen. 


Abgeordnetenhaus. 
15. Sitzung vom 14. Februar 1894. 

Das Haus ſetzt die zweite Etatsberathung mit dem Spezialetat des 
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten fort. 

Die mit Repräſentationspflichten begründete Erhöhung des Gehalts 
für den Geſandten in Stuttgart um 6000 Mk. (auf 36000 Mk.) wurde 
abgelehnt. Auch die Konſervativen ſtimmten dagegen, weil, wie Abg. 
v. Kröcher (konſ.) bemerkte, kein Grund vorliege, den Stuttgarter 
Geſandten beſſer zu dotiren als den Dresdener. Abg. von Eynern 
(nationallib.) regte eine Verwendung dafür an, daß die Staatsbetriebe 
in den Einzelſtaaten ihren Bedarf an Rohmaterialien möglichſt aus 
deutſchen Werken entnehmen. Beim Etat der Münzverwaltung kam es 
zu einer längeren Währungsdebatte. Abg. Dr. Arendt (freikonſ.) 
wies auf den durch die Silberentwerthung entſtandenen Mißſtand der 
großen Unterwerthigkeit (50 pCt.) unſerer Silbermünzen hin. Eine 
weitere Prägung ſolcher unterwerthiger Münzen gehe nicht an. Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Meinecke erwiderte, daß Preußen die Prägung ohne 
direkten Eingriff in die Rechte des Reichs nicht ablehnen könne. Die | 
Abgg. v. Eynern (nationallib.), Dr. Pa a ſche (nationallib.) und 
Dr. Brömel (freiſ. Verein.) vetraten den Standpunkt der Goldwährung 
und beſtritten, daß die Goldproduktion für den Münzebedarf nicht aus⸗ 
reiche. Abg. Fuchs (Centrum) trat dagegen dem Abg. Ar endt bei 
und führte den Preisrückgang auf die ungenügende Summe der Um: 
laufmittel zurück. Abg. Arendt erklärte noch, zu der Reichsſilber⸗ 
kommiſſion ihrer einfeitigen Zuſammenſetzung wegen kein Vertrauen zu 
haben. Finanzminiſter Dr. Miquel erklärte, daß die preußiſche Re⸗ 


gierung ohne alle Voreingenommenheit der Frage gegenüberſtehe. Nach⸗ 


dem ſich noch Graf Lim burg⸗Stirum namens der Konſervativen 
für Wiedereinſetzung des Silbers als Münzmetalls ausgeſprochen, wurde 
der Etat der Münzverwaltung genehmigt. Bei dem Etat der Staats⸗ 
archive bemerkte der Abg. v. Heereman n (Centr.): Die Benutzung 
der Archive durch die Gelehrten ſei nicht rege genug. Direktor der 
Staatsarchive Dr. Sybel erklärt, die vatikaniſchen Archive ſeien nicht 
leichter zugänglich, als die hieſigen. Hierauf wurde der Archivetat 
genehmigt. 

Morgen: Juſtizetat. 


eutſcher Reichstag 

; 49. Sitzung vom 14. Februar 1894, 
Die zweite Berathung der vom Centrum und den Freiſinnigen be⸗ 
antragten Geſetzentwürfe betreffend Abänderung des Wahlgeſetzes wird 
bei der Beſtimmung fortgeſetzt, wonach die Abgabe der Stimmzettel in 
amtlich abgeftempelten Couverts erfolgen ſoll. Für die Beſtimmung 
ſprachen die Abgg. Frhr. v. Heeremann (Centr.), Dr. von Mar⸗ 
quardſen (nationallib.) und Rickert (freiſ. Verein.). Die Beſtim⸗ 
mung wurde ſchließlich gegen die Stimmen der beiden konſervativen 
Bu angenommen. Gegen die fernere Beſtimmung, wonach die 

timmzettel vom Wähler im iſolirten Raum des Wahllokales in das 
Couvert gelegt werden ſollen, ſprachen die Abgg. Baſſermann und 
v. Marquardſen (nationallib.), da die Iſolirräume auf dem Lande 
nicht zu beſchaffen fein würden, in den Staͤdten bei großem Andrange 
aber die Wahlhandlung aufgehalten werden würde. Für die Sfolir- 
räume ſprachen die Abgg. Dr. Barth (freiſ. Verein.) Auer (Soziald.), 
Gröber (Centr.) und Lenzmann (freil. Volksp.). Ohne dieſe Be⸗ 
ſtimmung würde der e e Zuſtand nur verſchlechtert. Die Be⸗ 
ſtimmung wurde ſchließlich gegen die Stimmen der Rechten und der 
Nationalliberalen angenommen. Angenommen wurde ferner ein Antrag 
Caſſelmann, wonach die um 7 Uhr abends im Wahllokal noch anweſen⸗ 
den Wähler noch zur Stimmabgabe zugelaſſen werden ſollen. Die Ge⸗ 
ſetzentwürfe, welche wörtlich übereinſtimmen, werden im Uebrigen in 
der beantragten Faſſung angenommen. Dann wurde die vom Abg. 
Schröder (freiſ. Verein.) beantragte Novelle zum Handelsgeſetzbuch 
berathen, wonach die Kündigungsfriſt für Prinzipale und Handlungs „ 
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9 957 gleich ſein ſoll und wonach die r ein Zeugniß 
ber Art und Dauer ihrer ai pi fordern können, welche auf 
Verlangen auch auf Führung und Leiſtungen ausgedehnt werden ſoll. 
Abg. Singer (Soziald.) kündigte für die zweite Leſung dieſer Novelle 
einen Antrag auf Einführung einer vierwöchigen Minimalkündigungs⸗ 
friſt an. Abg. Spahn (Centr.) erklärte ſich dafür, daß eine Kündi⸗ 
gung nur immer zum 1. eines Monats ſtattfinde. Die erſte Leſung 
des Antrags Schröder wurde zu Ende geführt, die zweite begonnen, doch 
bald Vertagung beſchloſſen. 
Morgen: Poſtetat. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Februar 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich am Dienſtag zum 
Diner beim Miniſterpräſidenten, Grafen zu Eulenburg, wo er 
mehrere Stunden verweilte. Am Mittwoch nahm der Kaiſer die 
Orden des verſtorbenen Botſchafters, Freiherrn von Werther aus 
der Hand des Schwiegerſohnes des Verſtorbenen Grafen v. Arco⸗ 
Hennenberg, bayeriſchen Premierlieutenants a. D., entgegen, hörte 
hierauf die regelmäßigen Vorträge und empfing mittags den 
Prinzen Karl von Hohenzollern. 
— Der Kaiſer wird, wie der „Voſſ. Ztg.“ beſtätigt wird, 
feinen beabfihtigten Beſuch beim Fürſten Bismarck in Friedrichs⸗ 
ruh im Anſchluß an ſeine Wilhelmshavener Reiſe am 20. 
Februar abſtatten. 
— Der Kaiſer hat, wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, dem 
Erzbiſchof von Stableweki gegenüber den dringenden Wunſch auf 
Genehmigung des ruffiſchen Handelsvertrages und die Hoffnung 
auf Unterſtützung der polniſchen Fraktion ausgeſprochen. 
— Nach einer Meldung aus Neuſtrelitz hat ſich das Be⸗ 
finden der Großherzogin durch den Hinzutritt eines Luftröhren⸗ 
katarrhs verſchlimmert. 
— Das parlamentariſche Diner beim Miniſterpräſidenten 
Grafen Eulenburg am Dienſtag währte faſt vier Stunden. Der Kaiſer 
war bereits vor 7 Uhr mit dem Flügeladjutanten Grafen Moltke er⸗ 
ſchienen. Außerdem der Reichskanzler Graf Caprivi, Finanzminiſter 
Dr. Miquel, die Präfidenten des Herrenhauſes und Abgeordneten: 
hauſes Fürſt Stolberg und von Köller, Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall 
Graf Eulenburg, von konſervativen Abgeordneten die Grafen Kanitz, 
Dohna, Dönhoff, von Freikonſervativen Dr. von Achenbach und 
Graf Moltke, von Nationalliberalen von Benda, Frhr. v. Heyl, 
vom Centrum Frhr. von Huene, Prinz Arenberg u. a. Die 
Tafel war mit 30 Gedecken belegt. Der Kaiſer ſaß in der 
Mitte der Längstafel, rechts von ihm die Gemahlin des Gaſt⸗ 
gebers Grafen Eulenburg, Finanzminiſter Dr. Miquel, links von 
ihm der Reichskanzler und Exzellenz von Köller; dem Kaiſer 
gegenüber auf der andern Seite der Längstafel hatte der Miniſter⸗ 
präſident Graf Eulenburg und der Präſident des Herrenhauſes 
Fürſt Stolberg Platz genommen. Nach Aufhebung der Tafel 
wurden Gruppen gebildet und der Kaiſer zog fih mit einem 
Theil der Geſellſchaft in eine beſondere Gruppe zurück. Hier 
wurden verſchiedene politiſche Themata eingeſchlagen. Der Kaiſer 
trug ſeine Anſicht über die Idee vor, ein allgemeines Kanalnetz 
über ganz Deutſchland auszudehnen, ſtützte dieſelbe mit ſtatiſti⸗ 
ſchen Angaben und leitete für die Zukunft aus der Verwirk⸗ 
lichung dieſer Idee die Berechtigung her, die Staffeltarife auf⸗ 
zuheben. In dieſem Zuſammenhang wurden Gründe und Gegen⸗ 
gründe bezüglich der Aufhebung der Staffeltarife vorgetragen. 
Nach der „Kreuzzeitung“ betraf die Unterhaltung vorzugsweiſe 
den ruſſiſchen Handelsvertrag. Der Kaiſer pflog darüber mit 
dem Abg. Grafen Kanitz⸗Podangen eine nahezu dreiviertelſtündige 
Unterredung. Nach der „Nat. Ztg.“ hat fi der Kaiſer mit dem 
Grafen Kanitz auch über die Währungsfrage unterhalten, wobei 
er auf die Schwierigkeiten derſelben hingewieſen habe. Erſt nach 
Mitternacht verließ der Kaiſer die Geſellſchaft. 
— Der Staatsminiſter und Oberpräſident Dr. von Achen⸗ 
bach giebt am 27. d. Mts. den Mitgliedern des Provinzialland- 
tages der Provinz Brandenburg ein Eſſen, dem vorausſichtlich 
auch der Kaiſer beiwohnen wird. 
— Die Meldung, der Kronrath, der am Dienſtag ſtattfinden 


Sitzung zuſammentreten, wird der „Voſſ. Zig.“ von einer ſonſt 
gut unterrichteten Seite als unzutreffend bezeichnet. Die Sitzung 
iſt bis auf weiteres, ohne daß ein beſtimmter Termin in's Auge 
gefaßt wäre, verſchoben worden. 

— Wie die „Freif. Ztg.“ meldet, fanden Montag im preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſterium lebhafte Auseinanderſetzungen ſtatt. Der 
Eiſenbahnminiſter Thielen proteſtirte entſchieden gegen die Auf⸗ 
hebung der Staffeltarife, auch der Finanzminiſter Dr. Miquel 
ſoll gegen die Aufhebung ſein. Wie die „Nat.⸗Ztg.“ aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfährt, habe das Miniſterium nach lebhafter De⸗ 
batte beſchloſſen, auf die Staffeltarife zu verzichten. 

— In der Reichstagskommiſſion zur Berathung der vom 
Centrum beantragten Novelle zur Konkursordnung wurde auf 
Antrag der Abg. Rintelen und Schwarze in § 54 der Konkurs⸗ 
ordnung (bevorrechtigte Forderungen) folgender neue Abſatz ein: 
geſchaltet: „Die Forderungen der Werkmeiſter, Handwerker und 
Arbeiter für den von ihnen zur Herſtellung oder Wiederher⸗ 
ſtellung eines Gebäudes gelieferten Arbeiten und gemachten Liefe⸗ 
rungen, das Vorrecht gilt nur für die Forderungen aus den 
letzten 6 Monaten vor der Eröffnung des Konkursverfahrens, 
ſowie für ſolche Forderungen aus der Zeit vor Eröffnung des 
Konkursverfahrens, welche innerhalb 6 Monaten nach der Fällig⸗ 
keit rechtsgängig geworden und bis zur Eröffnung des Verfahrens 
gerichtlich verfolgt find, und beſchränkt ſich auf den zur 
Konkursmaſſe fließenden Erlös aus den betreffenden unbeweg⸗ 
lichen Sachen.“ 

Dresden, 14. Februar. Das heute früh ausgegebene Bulletin 
lautet: „Seine Majeſtät der König hat gut geſchlafen und die 
geftern berichtete Beſſerung macht weitere Fortſchritte.“ 

Ausland. 

Nom, 14. Februar. Die geſtrige Verſammlung zur Bils 
dung einer landwirthſchaftlichen Vereinigung in Rom beſchloß 
die Gründung einer nationalen agrariſchen Partei zur Reorgani⸗ 
ſation und Vertretung der Landwirthſchaft, ſowie die Ernennung 
einer Kommiſſion zur Ausarbeitung der geſetzlichen Ordnung, 
der inneren Koloniſation und zur Revifion des italieniſchen 
Steuerſyſtems. 

Paris, 14. Februar. Der Verwaltungsrath der Suez-Kom⸗ 
pagnie wählte Ferdinand Leſſeps zum Ehrenpräfidenten und den 
Senator Guichard zum Präfidenten. Charles und Viktor Leſſeps 
traten zurück. 

Paris, 14. Februar. Wie in parlamentariſchen Kreiſen ver⸗ 
lautet, beabſichtige eine Anzahl Deputirter einen Antrag ein⸗ 


ſollte, aber abbeſtellt wurde, werde am Donnerſtag zu einer 


* 


zubringen betreffs Geheimhaltung der Verhandlungen in Anar⸗ 
chiſtenprozeſſen, da die Oeffentlichkeit eine gefährliche Ne 
klame bilde. 

Petersburg, 14. Februar. In der geſtrigen vereinigten 
Sitzung des Miniſterkomitees mit dem Departement der 
Reichsökonomie wurde das bekannte Arrangement mit den 
Aktionären der „Großen Ruffiihen Eiſenbahn-Geſellſchaft“ an⸗ 
genommen. 

Philadelphia, 14. Februar. Mit 137 gegen 2 Stimmen 
empfahl der Ausſchuß des Repräſentantenhauſes die Annahme des 
Geſetzentwurfs betreffend die konſulariſche Beſichtigung der Aus⸗ 
wanderer in den fremden Häfen, um die Verſendung von Ver⸗ 
brechern und Armen zu verhindern. 


Trovinzialnachrichten. 

Culmſee, 13. Februar. (Der geſtrige Sturm) hat auch hier großen 
Schaden angerichtet. In Dietrichsdorf wurde das Dach einer großen 
Base vollſtändig niedergeriſſen, wobei zwei Arbeiter ſchwer verletzt 
wurden. 

Schwetz, 13. Februar. (Brand.) In Ehrenthal, jenſeits der 
Beiie, find geſtern während des Sturmes fieben Gebäude nieder⸗ 
gebrannt. 

Brieſen, 13. Februar. (Der Sturm) hat geſtern Abend ſchrecklich ge⸗ 
hauſt. Dächer erhoben ſich und ſtürzten krachend auf das Land; das des 
Abbaubeſitzers K. ſchlug mit ſolcher Kraft gegen die Scheune, daß ſie zu⸗ 
ſammenbrach. Die faſt leeren Scheunen ſind entweder ganz umgekippt, 
oder wenigſtens verſchoben worden. Mit Krachen ſtürzte ein Haus in 
Roßgarten ein, die Inſaſſen retteten mit knapper Noth ihr Leben. In 
Schein wurde das Vieh von einem Stalle begraben. Das ganze Gehöft 
des Beſitzers Sch. in L. iſt in einen Schutthaufen verwandelt. Eine 
Mühle iſt vollſtändig umgeworfen, anderen ſind die Flügel abgebrochen 
worden. Der Wald ſpottet jeder Beſchreibung. 

Strasburg, 13. Februar. (Der orkanartige Sturm) hat an Ge⸗ 
bäuden, Zäunen, Chauſſeen, Wäldern mehrfach bedeutenden Schaden 
verurſacht und den Verkehr gehemmt. So wurden auch drei neue Papp⸗ 
dächer des hieſigen Kaſernements vollſtändig abgedeckt. In dem hoch⸗ 
gelegenen Anſiedelungsgebiet Zan. und Wonſin, wo die Gebäude ifolirt 
und ungeſchützt liegen, ſind mehrere umgeriſſen und beſchädigt. Ein 
Wohngebäude der Ww. G. iſt eingeäſchert. Die abgelaſſene Nachtpoſt 
mußte umkehren, weil die Chauſſee durch Bäume verſperrt war. 

Marienwerder, 14. Februar. (Orkan.) Aus allen Theilen des Kreiſes 
laufen fortgeſetzt Berichte über die durch den vorgeſtrigen Sturm ange⸗ 
richteten Verwüſtungen ein. Auf dem Herrn Kurtius gehörigen Vor⸗ 
werk Kirchenjahn bei Czerwinsk warf der Orkan einen Stall um, in 
welchem ſich ca. 250 Schafe und 19 Füllen befanden. Eine größere 
Menge Schafe, ſowie 7 Füllen wurden getödtet, leider fand auch der 
Schäfer bei der Kataſtrophe ſeinen Tod. 

Pelplin, 13. Februar. (Rechtsſtreit.) Vor einigen Tagen wurde 
der zur Konkursmaſſe gehörige Nachlaß des verftorbenen Pfarrers 
Morawski in Klonowken öffentlich verſteigert. Vor der Verſteigerung 
wurde vom Konkursverwalter ausdrücklich bekannt gemacht, daß die zum 
Verkauf geſtellten Gegenſtände unbejehen zum Gebot kämen und in der 
vorhandenen Beſchaffenheit abgenommen werden müßten. Als Herr 
Malermeiſter K. von hier ein für 13 Mk. 50 Pf. erſtandenes Schreib⸗ 
ſpind einer Beſichtigung unterzog, fand er im Innern deſſelben mehrere 
goldene und filberne Ringe, Tabakdoſen, Cigarrenſpitzen ꝛc., welche er 
als mitgekauft betrachtete. Der Konkursverwalter war jedoch anderer 
Anſicht und nahm die Gegenſtände an ſich. Herr K. will nunmehr den 
Rechtsweg beſchreiten, indem er ſich auf die oben erwähnte Bekannt⸗ 
machung ſtützt. Auf den Ausgang dieſes intereſſanten Rechtsſtreites darf 
man wohl geſpannt ſein. 

Elbing, 14. Februar. (Reſolution.) Eine heute hier abgehaltene 
Verſammlung von Vertretern der Induſtrie und des Handels der öſt⸗ 
lichen Provinzen nahm eine Reſolution zu Gunſten des ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages an. 

Königsberg, 14. Februar. (Eisbrecher. Vermißt.) Der Eisbrecher ift 
heute früh mit den Dampfern „Luba“, „Orpheus“, „Gauß“, „Adele“ 
und „Tirſing“ von Pilla ausgegangen. Die Dampfer liegen vorläufig 
an der Pregelmündung und werden durch Eisſtopfung aufgehalten. — 
Vom Kuriſchen Haff wird gemeldet, daß daſelbſt 6 Fiſcherboote vermißt 
werden, welche mit 12 Mann in See gegangen waren. 

Bromberg, 13. Februar. (In dem hohen Alter von 105 Jahren) 
ſtarb dieſer Tage in Miloslaw die verwittwete Nathan. Dieſelde war 
5 ſeit vielen Jahren erblindet, aber ſonſt bis zum Tode körperlich 
rüſtig. 


Lokalnachrichten. 
Be. Thorn, 15. Februar 1894. 
— (Brovinzialausfhuß) Behufs weiterer Vorbereitung 
von Vorlagen für den Provinziallandtag wird der weſtpreußiſche Pro⸗ 
vinzialausſchuß am Tage vor dem Zuſammentritt des Provinziallandtages, 
26. Februar, ſich in Danzig wieder zu einer Sitzung verſammeln. Es 
ſollen namentlich über die Vorlagen, betreffs der Kleinbahnen, Aus⸗ 
ſchmückung des Landeshauſes, Provinzial⸗Irrenanſtalt Conradſtein, Bes 
willigung von 1½¼ Millionen Chauſſeebauprämien und Beihilfe für Ber⸗ 
en des Münſterwalder Flügeldeichs vorbereitende Beſchlüſſe gefaßt 
werden. 
— (Sommerfahrplan.) Nach dem diesjährigen Sommerfahr⸗ 
plan erfährt Culm eine weſentliche Verſchlechterung — 5 Ane 
Verbindung mit Kornatowo inſofern, als die beiden Züge 1289 (ab 
907 ae n en 1288 (ab 2 7.20 abends, an Culm 
49 abends) aufgehoben werden. er letzte Zug aus it 
vom 1. a bereits um 6.25 abends ab. al Wie ee 
— (Aus wanderung.) Im Jahre 1893 find aus Weſtpreußen 
6024, aus Oſtpreußen 1789, aus Poſen 6987 und aus ee 5580 
Perſonen ausgewandert. 


— (Bund der Landwirthe.) Am 22. d. Mts., um 2 Uhr, 
im Schützenhauſe zu Graudenz und am 23. d. Mts., 2 Uhr, im Schützen⸗ 
hauſe zu Danzig werden Verſammlungen abgehalten, in welchen der erſte 
Vorſitzende des Vereins, Herr v. Ploetz über Tagesfragen und Bundes- 
angelegenheiten ſprechen wird. — Auf Dienſtag den 20 d. Mts., nachm. 
3½ Uhr, ift hierfelbft im Saale des Herrn Nicolai eine Verſammlung des 
Bundes der Landwirthe anberaumt zwecks Wahl eines Kreisvorſtandes 
für den Kreis Thorn. 


— (In Sachen des deutſch⸗ruſſiſchen andels⸗ 
vertrages) fand heute Vormittag 11 Uher im hen Feranofianle 
eine Verſammlung flatt, welche von etwa 120 Perſonen beſucht war. 
Der Vorſitzende der Handelskammer für Kreis Thorn, Herr Schwartz jun. 
eröffnete die Verſammlung mit einem Hoch auf Se. Majeftät den König, 
In das Bureau wurden gewählt: Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohlt 
als Borſitzender und die Herren Gutsbeſitzer Rübner⸗Schmolln und 
Schloſſermeiſter Tilk als Beiſſtzer. Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli 
nahm dann das Wort zu einer kürzen Anſprache. Die Verſammlung 
ſei einberufen, um Stellung zu nehmen zu der Frage des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrages. Auch er, Redner, habe die Einladung zu 
der Verſammlung unterſchrieben und er müſſe dazu bemerken, daß er, 
ſeit er an der Spitze der ſtädtiſchen Verwaltung Thorns ſtehe, darauf 
bedacht ſei, jegliche Politik von der Verwaltung fernzubalten. Dieſem 
Prinzip werde er nicht untreu, denn die Frage des deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrages ſei keine politiſche Parteifrage; das beweiſe ja auch, 
daß die Einladung von Männern aller Parteirichtungen ausgehe. 
handle ſich bei dem ruſſiſchen Handelsvertrage lediglich um die allgemeinen 
Grmwerbd» und wirthſchaftlichen Verhältniſſe und im befonderen um 
Lebensintereſſen der Stadt Thorn. Wir ſeien hier in Thorn auf Ruß“ 
land als Hinterland angewieſen, deshalb hätten wir auch die Abipert 
maßregeln Rußlands am empfindlichſten verſpürt. Uns ſei es alſo a 
wenigſten zu verdenken, wenn wir die Handelspolitik der Regierung 
unterstützen. Es ſei zu hoffen, daß der ruſſiſche Handelsvertrag Vat 
und Induſtrie heben und dem Handel Thorns wieder die alten Verbin 
dungen in Rußland eröffnen und damit den Wohlſtand unſerer Stadt 
ſteigern werde. Deshalb habe er, Redner, ſich als erſter Vertreter de 
Stadt zur Theilnahme an dieſer Verſammlung nicht nur berechtigt, io 
dern verpflichtet geglaubt. — Hierauf hielt Herr Schwartz jun. einen 
eingehenden Vortrag über den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag. 155 
dem ruſſiſchen Handelsvertrage ſei ein Werk von weittragendſter 
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deutung geſchaffen, für das er im Namen der Handelskammer und 
weiterer Kreiſe der Regierung und dem Zollbeirath, der beim Zuſtande⸗ 
ommen des Vertrages mitgewirkt, wärmſten Dank ausſpreche. Schon 
eit Jahrzehnten ſei man bemüht geweſen, einen Handelsvertrag mit 
felt land zum Abſchluß zu bringen, auch die Handelskammer habe 
eit Jahren in ihren Berichten auf die Bedeutung hingewieſen, 
welche ein Handelsvertrag mit Rußland für die Entwickelung unſe⸗ 
der wirthſchaftlichen Verhältniſſe habe. So ſei es wohl begreiflich, 
Wir man jetzt über das endlich Errungene helle Freude empfinde. 
ir im Often des Reiches, an der Grenze des großes Zarenreiches, könnten 
es beſonders ſchätzen, daß der Handelsvertrag in politiſcher wie in wirth⸗ 
zaftlicher Beziehung ſegensreich wirken werde. In wirthſchaftlicher 
inſicht, weil er einen regeren Austauſch von Waaren auf der Baſis 
eines ermäßigten Zolltarifs ermögliche, in politiſcher Hinſicht, weil er eine 
Anäberung an Rußland und eine Wiederherſtellung der früheren freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden großen Reichen bedeute, die 
el ihrer geographiſchen Lage aufeinander angewieſen ſeien. Das Jahr 

1 ſei für Deutſchland ein Wendepunkt in feinen wirthſchaftlichen 
Verhältniſfen geweſen. In dieſem Jahre liefen die beſtehenden Handels⸗ 
verträge ab, und wir waren der Gefahr ausgeſetzt, in eine Vertrags⸗ 
loſigkeit einzutreten, die ein handelspolitiſcher Kampf aller Staaten gegen 
einander geweſen wäre. Die Regierung erkannte aber die Gefahr und 
fie ſchloß neue Verträge ab, um unferer Induſtrie den Export zu ſichern. 

o kamen wir zu dem Abſchluß der Handelsverträge mit Oeſterreich, 
6 talien, Schweiz, Belgien und ſpäter mit Rumänien und Spanien. 
Mit Rußland kam ein Vertrag damals noch nicht zu Stande, ſondern 

ie Verhandlungen wurden abgebrochen und es brach der Zollkrieg aus. 
hann wurden die Verhandlungen wieder aufgenommen und erſt jetzt 
führten ſie zum Abſchluß. Welche Bedeutung der ruſſiſche Handels⸗ 
vertrag für unſere Induſtrie, die exportiren müſſe, habe, gehe daraus 
hervor, daß wir in Rußland vor dem Zollkriege für 140—170 Millionen 
Mark Waaren jährlich abgeſetzt hätten. Ein Erſatz für das ruſſiſche 
Abſatzgebiet laſſe fich nicht finden. Je länger alſo die gegenwärtigen 
unerträglichen Zollverhältniſſe andauern, deſto größer ſeien die Schäden, 
welche unter ihnen Handel und Induſtrie erleiden. Dieſe Erkenntniß 
habe auch den endlichen glücklichen Abſchluß des Handelsvertrages bewirkt. 
Gegen die ruſſiſchen Zollerleichterungen für Einfuhr von Waaren aller 
rt werde von deutſcher Seite eine Ermäßigung der Getreidezölle als 
ompenſationsobjekt geboten. Dieſe Konzeſſion deutſcherſeits ſei jedoch 
nichts Neues, ſie ſei auch ſchon beim öſterreichiſchen Handelsvertrage ge⸗ 
währt worden und daher ſei eigentlich der große Widerſtand gegen den 
ruſſiſchen Handelsvertrag unverſtändlich. Der Getreidezoll ſolle von 5 Mk. 
auf 3,50 Mk. herabgeſetzt werden und dieſe Herabſetzung ſei nicht ſo groß, 
daß die Landwirthſchaft darunter Schaden leide. Auch von der Auf⸗ 
hebung des Differentialzolles von 1,50 Mk., gegen die man ſich ſträube, 
habe die Landwirthſchaft nur Vortheil. Sonach ſei der ruſſiſche Handels⸗ 
vertrag für Handel und Induſtrie von großem Nutzen, während er die 
Landwirthſchaft nicht ſchaͤdige. Daß letztere keinen Schaden erleide, 
wünſchten auch Handel und Induſtrie, denn dieſe hätten mit der Land⸗ 
wirthſchaft manche gemeinſame Intereſſen. Wenn ſich infolge des Auf⸗ 
chwunges unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe, den man ſich von dem 
ruſſiſchen Handelsvertrage verſprechen dürfe, die Kaufkraft der Bevölke⸗ 
rung heben würde, ſo käme das übrigens auch der Landwirthſchaft zu 
Gute. Die Intereſſen der Landwirthſchaft allein könnten bei uns nicht, 
wie es die Gegner des Handelsvertrages forderten, maßgebend fein, 
denn Deutſchland ſei kein rein ackerbautreibender Staat mehr und 
andel und Induſtrie ſeien mit der Landwirthſchaft gleichberechtigt. 
erade in Rußland ſei es nothwendig, der deutſchen Induſtrie den 
Abſatzweg zu erleichtern, denn den Induſtrien der übrigen Länder wäre 
ihr Export nach Rußland nicht ſo erſchwert wie unſerer . Die 
von Rußland gewährten Konzeſſionen ſeien erheblich, da ſie 10—50 pCt. 
der Zollſätze von 1891 betragen. Alle Wünſche erfülle vielleicht der 
Handelsvertrag nicht, aber ein ſolcher Vertrag ſei auch noch nie ab⸗ 
geſchloſſen worden. Der große Werth des Vertrages beruhe nicht allein 
in der Meiſtbegünſtigung, ſondern auch darin, daß der Tarif auf die 
Dauer von 10 Jahren feſtgelegt werde; für dieſe Zeit ſeien alſo Zoll⸗ 
erhöhungen nicht zu befürchten. Von Wichtigkeit ſei auch der Zolltarif 
mit Finnland, den der Handelsvertrag einſchließe; derſelbe ſei auf 5 
Jahre feſtgeſetzt. Gleichzeitig mit dem Inkrafttreten des ruſſiſchen 
Handelsvertrages wolle die Regierung den Identitätsnachweis für Ge⸗ 
treide aufheben. Dieſe Maßregel werde der Landwirthſchaft und dem 
Handel zum Vortheil dienen; die Landwirthſchaft würde abſatzfähiger 
gemacht und der Getreidebandel erleichtert. Für den Oſten Deutſchlands. 
ſei die Aufhebung des Identitätsnachweiſes eine Nothwendigkeit, da durch 
den Identitätsnachweis die Landwirthſchaft des Oſtens gegen den Weiten 
und Süden an Abſatzfähigkeit zurückſtehe. Bon den Gegnern des 
Handelsvertrages werde die Zuſtimmung zu dem Vertrage davon ab⸗ 
hängig gemacht, daß eine Art gleitender Zollſkala eingeführt werde, 
damit die Zollſätze nach dem Stande der ruſſiſchen Valuta erhöht oder 
erniedrigt werden. Das ſei unausführbar, abgeſehen davon, daß kein 
Staat ſich einen ſolchen Eingriff in ſeine Währung gefallen laſſen werde. 
Die geforderte gleitende Zolljtala würde überdies der Spekulation Thor 
und Thür öffnen. Auch die Einführung der Doppelwährung werde von 
den Gegnern des Handelsvertrages verlangt, ein Verlangen, das gleich⸗ 
falls zurückgewieſen werden müſſe, denn die gedeihliche Entwickelung 
unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe beruhe auf der Stabilität unſerer 
Währung. Große Vortheile bringe der Handelsvertrag noch für die 
Schifffahrt. Die deutſchen Schiffer haben bisher ein zwanzigmal 
ſo hohes Laſtgeld in Rußland zahlen müſſen wie andere Schiffer, 
wodurch ſie natürlich allen Verdienſt verloren; jetzt werde dieſer 
hohe Laſtgeldſatz aufgehoben. Beſonders an der Oſtſeeküſte dürfe 
man eine bedeutende Belebung des Schifffahrtsverkehrs erwarten. 
Redner verlas nunmehr die wichtigſten Poſitionen des Vertragsentwurfs; 
er enthält 226, von denen 113 ermäßigt ſind. Zum Schluß legte Herr 
chwartz jun. eine Reſolution vor, die an den Reichstag abgeſandt werden 
ſoll, um auf ſeine Entſchließung zu Gunſten der Annahme des ruſſiſchen 
Handelsvertrages einzuwirken. Die Reſolution betont, daß der ruſſiſche 
andelövertrag einen Aufſchwung von Handel und Induſtrie herbei⸗ 
uhren werde, ohne dabei der Landwirthſchaft zu ſchaden, und hebt auch 
hervor, welche Vortheile Landwirthſchaft und Handel von der Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes haben würden. Nachdem Herr Schwartz unter 
eifall geſchloſſen, wurde die Reſolution von der Verſammlung mittels 
bſtimmung durch Händeaufheben angenommen und von einem großen 
heile der Anweſenden auch gleich unterzeichnet. Während der nächſten 
Tage ſoll ſie im Handelskammer⸗Bureau und in anderen Lokalen ſowie 
auch in den Nachbarſtädten ausgelegt werden. — Um ¼1 Uhr wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 

— (Schulreviſionen.) Von Montag bis geſtern revidirte 
Herr Kreisſchulinſpektor Richter die zweite (Mädchen⸗)Gemeindeſchule in 
der Bäckerſtraße. Den Prüfungen wohnten als Vertreter der Schul⸗ 
deputation bei die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli und Pfarrer 

änel, Heute und morgen erfolgt eine gleiche Reviſion der erſten 
(Knaben⸗)Gemeindeſchule. 
— (Gehälter der Lehrer). Die fürzlich auf Anordnung der 
königl. Regierung in unſeren Vororten Mocker und Podgorz erfolgte 

euregelung der Beſoldung der Lehrer giebt Veranlaſſung, die dort be⸗ 
ſchloſſenen Gehaltsſkalen mit dem in Thorn beſtehenden Beſoldungsplan 
zu vergleichen. Dabei zeigt ſich, daß die Lehrer in Mocker faſt ebenſo 
gut geſtellt ſind als die Volksſchullehrer in Thorn und die Hauptlehrer 
in Mocker ſich beſſer ftehen als die Mittelſchullehrer in Thorn. Zwar iſt 

ier für die Volksſchullehrer das Anfangs⸗ und Höchſtgehalt höher; aber 
es wird denſelben bei der Anſtellung nur die Hälfte der auswärtigen 
tenftzeit angerechnet und das bedeutet für die meiſten Lehrer einen 
ſährlichen Berluft von 200-300 Mk. Für die Mittelſchullehrer iſt das 

ſocedan hier nur um 100 Mk. höher als für die Hauptlehrer in 
Mo er, welche kein höheres Examen abzulegen haben. Dann müſſen die 
Vittelf&ullehrer noch Gemeindeſteuern zahlen, wovon die Hauptlehrer 
n Mocker befreit find. 

— Gur Vergebung der ſtädtiſchen Kämmerei⸗ 
arbeiten pro 1894/95) ſtand geſtern im Bauamte Termin an. Es 
gingen folgende Offerten ein: Für Schmiedearbeiten: Eichſtädt 40, 

uszynskt 39, Osmanski 38, Litkiewicz 37, Siewert 36, R. Thomas 25 
t. unter Anſchlag, Block zum Anſchlage. Für Schloſſerarbeiten: Labes 
43, Döhn 39½, R. Thomas 38, Wittmann 37, Röhr 36 ¼, Marquardt 
„G. Dietrich 6 pCt. unter Anſchlag. Für Klempnerarbeiten: Patz 45, 
yob. Glogau 42, C. Meinas 37, Kunich 35, Höhle 30, Aug. Glogau 
„H. Zittlau 25, Granowski 20 pCt. unter Anſchlag. Für Zimmer⸗ 
arbeiten: Bock 9, Teufel, Ulmer und Kaun 6, Behrensdorff 3 pCt unter, 
oggatz 5 pCt. über Anſchlag. Für Boöttcherarbeiten: Rochna 20 pet. 
Unter Anſchlag. Für Stellmacherarbeiten: Bahl 27, L. Pawlick 26, 
orkowski 23 pCt. unter, Skalski zum Anſchlage. Für Tischlerarbeiten: 


> 


A. C. Schultz Erben 25, Bartlewski 22, Raczanowski 15, Körner 5 pCt. 
unter Anſchlag. Für Glaſerarbeiten: Hell 31 (Reparaturen 16), Reichel 
25, Kern 5 pCt. unter Anſchlag. Für Malerarbeiten: Baermann 31, 
Sulz 26, Zahn 25, Biernacki 22, Burczykowski 18, Jacobi 11 pCt. unter 
Anſchlag. Für Maurerarbeiten: Bock 13½, Steinkamp 13, Plehwe 12, 
Schwartz 11, Uebrick, Ulmer und Kaun 10, Teufel 8 pCt. unter Anſchlag. 
ür Dachdeckerarbeiten: Höhle 30, Kraut 22 pCt. unter Anſchlag. Für 
Pflaſterarbeiten: Buſſe 11, Munſch 7 pCt. unter Anſchlag. 

— (Der theatraliſche Abend), welcher geſtern zum Beſten 
der Jungfrauenſtiftung des Coppernikusvereins im Schützenhausſaale 
ſtattfand, war erfreulicherweiſe ſo zahlreich beſucht als es der milde 
Zweck der Veranſtaltung verdiente; auch nicht ein einziger Sitzplatz war 
in dem vollſtändig gefüllten Saale frei. Zur Aufführung gelangten die 
beiden Einakter „Ihr Taufſchein“ von Ernſt Wichert und „Militär: 
fromm“ von G. von Moſer und T. von Trotha, jener ein durch ſeine 
vielen Verwicklungen ſehr ſpannendes Luſtſpiel, dieſer ein amüſantes 
Genrebild aus dem militäriſchen Garniſonleben. Beide Stücke kamen 
zur vollen Wirkung durch die in allen Theilen vorzüglich gelungene 
Darſtellung. Sämmtliche Mitwirkenden führten ihre Rollen mit großer 
Gewandtheit und Sicherheit durch und die ganze Vorſtellung nahm einen 
ſehr glatten Verlauf. Vor und zwiſchen den Theaterſtücken konzertirte 
die Kapelle des Infanterieregiments von Borcke, welche die Ouverture 
z. Op. „Roſamunde“ von Schubert, Spinnerlied a. d. „Fliegenden 
Holländer“ von Richard Wagner und Feſttanz aus „Copelia“ von Delibes 
vortrug. Der ſehr genußreiche Abend dürfte für ſeinen Zweck einen 
anſehnlichen Ertrag ergeben haben und damit iſt die opferwillige Mühe 
der Veranſtalter nicht ohne Lohn geblieben. 

— (Schwurgericht.) Die zweite geſtern verhandelte Strafſache 
endigte mit der Freiſprechung des Angeklagten, Schiffsgehülfen Wladislaus 
Kaczanowski aus Thorn von der Anklage des Sittlichkeitsverbrechens. 
Heute fungirten als Beiſitzer die Herren Langerichtsräthe von Klein⸗ 
ſorgen und Gerichtsaſſeſſor Ornaß. Die Staatsanwaltſchaft vertrat 
Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. Als Geſchworene nahmen folgende Herren 
an der Sitzung Theil: Seminar⸗Oberlehrer Lackner aus Löbau, Kreis⸗ 
bauinſpektor Bucher aus Strasburg, Königlicher Oberamtmann Krech 
aus Althauſen, Kaufmann Jacobi aus Lautenburg, Beſitzer Gieſe aus 
Krotoſchin, Zuckerfabrik⸗Direktor Berendes aus Culmſee, Gutsbeſitzer 
Wruck aus Villiſaß, Kaufmann Pick aus Strasburg, Kaufmann Löſch⸗ 
mann aus Thorn, Kaufmann Erdmann aus Strasburg, Hotelbeſitzer 
Schulz aus Culmſee, Eiſenbahn⸗Brtriebs⸗Sekretär Schmidt aus Mocker. 
Zur Verhandlung kamen wiederum zwei Sachen. In der erſteren ſtand 
die Altſitzerfrau Wilhelmine Thober geb. Pulter aus Mocker unter der 
Anklage des wiſſentlichen Meineides. Die Anklage ſtützt ſich auf nach⸗ 
ſtehenden Sachverhalt. Während des Jahres 1892 bezog der Schneider 
Schulz aus Thorn von dem Beſitzer Krauſe aus Gr.⸗Neſſau täglich 
Milch. In der Regel wurde ihm dieſelbe durch das Dienſtmädchen des 
Krauſe zugetragen, nur ausnahmsweiſe überbrachte ſie eine Zeit lang 
die Angeklagte. Schulz pflegte die Milch in unregelmäßigen Zeitab⸗ 
ſchnitten zu bezahlen und war dem Krauſe Ausgangs des Jahres 1892 
den Betrag von 36 Mark 60 Pf. ſchuldig geworden. Da K. dieſe Summe 
von Schulz gütlich nicht erhalten konnte, klagte er gegen ihn. Der Ver⸗ 
klagte wandte in dem Prozeſſe ein, daß er dem Krauſe durch die An⸗ 
geklagte einmal 6 Mark, ein anderes Mal 4 Mark habe zukommen 
laſſen. Infolge dieſer Behauptung wurde die Angeklagte vor dem 
Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt als Zeugin vernommen. Sie be⸗ 
kundete eidlich, daß ſie die von Schulz behaupteten Zahlungen nicht 
empfangen und deshalb ſolche Geldbeträge an Krauſe auch nicht abge⸗ 
führt habe. Die Anklage behauptet, daß dieſe Ausſage gegen beſſeres 
Wiſſen abgegeben ſei, da die Zahlung der in Frage ſtehenden Geldbe⸗ 
beträge an die Angeklagte Seitens des Schulz thatſächlich ſtattgefunden 
habe. Die Angeklagte beſtreitet die Anklage und behauptet, daß ſie zu 
der Zeit, in der die Zahlung an ſie erfolgt ſein ſoll, bei Drewitz in 
Thorn beim Kartoffelausnehmen beſchäftigt geweſen ſei. Sie vermochte 
ihre Behauptung durch Zeugen nachzuweiſen und wurde, da die Ge⸗ 
freigeſprochen. In der 


ſchworenen die Schuldfrage verneinten, 
zweiten Sache ſtand der Schuhmacher Franz Sliwicki aus Schönſee 
unter der Anklage des Raubes. Im September v. Is. war der Be⸗ 
ſitzer Felix Zulawski aus Bielsk mit dem Angeklagten, nachdem er ſich 
von demſelben ein Paar Stiefel, die er beſohlt, abgeholt hatte, zu Schön⸗ 
ſee in ein Reſtaurant gegangen. Sie ſprachen Beide dem Bier und 
Schnaps tüchtig zu und begaben ſich im angetrunkenen Zuſtande auf 
den Heimweg. Als ſie die Stadt hinter ſich hatten, verſetzte der Ange⸗ 
klagte dem Zulawski einen Stoß, ſodaß dieſer zur Erde fiel. Darauf 
griff Angeklagter in die Hoſentaſche des Zulawski, zog daraus deſſen 
Portemonnaie mit über 6 Mark Inhalt hervor und entfernte ſich eiligſt 
mit demſelben. Auf das Hilfegeſchrei des Zulawski eilten Perſonen 
S die den Angeklagten verfolgten und ihn feſtnahmen. Bei dieſer 
elegenheit warf der Angeklagte das Portemonnaie, in dem nur noch 
etwas über 4 Mark gefunden wurde, von ſich. Angeklagter beſtreitet 
ſich des Raubes ſchuldig gemacht zu haben, und behauptet, daß Zulawski 
Er habe es aufgehoben und an ſich 
genommen, um ſich aus dem nhalte deſſelben wegen ſeiner 
Keiner une für das Beſohlen der Stiefel bezahlt zu machen. Seine 
bſicht ſei geweſen, dem Zulawski das Portemonnaie am nächſten 
Tage wieder zuzuſtellen. Die Geſchworenen hielten den Angeklagten 
durch die Beweisaufnahme nur des Diebftahls für überführt und bejahten 
in dieſer Beziehung die Schuldfrage. Der Gerichtshof verurtheilte den 
Angeklagten zu 6 Monaten Gefängniß, rechnete auf dieſe Strafe jedoch 
2 Monate als durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt an. 
— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
ger Landgerichtsrath Schultz I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
andgerichtsräthe von Kleinſorgen, Neitſch, Kah und Gerichtsaſſeſſor 
Ornaß. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. 
— Berurtheilt wurden: der Arbeiter Alexander Posler, ohne feſten 
Wohnſitz, wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 6Mo⸗ 
naten Gefängniß, der Arbeiter Franz Manke, ohne feſten Wohnſitz, wegen 
einfachen Diebſtahls zu 1 Woche Gefängniß, der Arbeiter Kasper Michalek, 
ohne feſten Wohnſitz, wegen einfachen Diebſtahls zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängniß, die Beſitzerfrau Katharina Konczewska aus Gumowo wegen 
gemeinſchaftlicher Körperverletzung, begangen mittels gefährlicher Werk⸗ 
zeuge zu 4 Monaten Gefängniß, die Beſitzerſöhne Julius und Theophil 
Konczewski aus Gumowoe wegen gleicher Vergehen zu 5 Monaten 
bezw. 2 Monaten 2 Wochen Gefängniß, die Beſitzertochter Anna 
Konczewska aus Gumowo wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung zu 
2 Monaten Gefängniß und die unverehelichte Martha Chmill aus Culm 
wegen Urkundenfälſchung und Betruges zu 1 Jahr 6 Monaten Zucht⸗ 
haus, 2jährigem Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. Der 
Beſitzer Heinrich Steinke, deſſen Sohn Andreas und die Beſitzertochter 
Roſalie Konczewska aus Gumowo wurden von der Anklage der Körper⸗ 
verletzung freigeſprochen. Die Strafſache gegen den Beſitzerſohn Anton 
Manerowski aus Oſieszek wegen gefährlicher Körperverletzung wurde 
vertagt. 
— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 
— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,70 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt. Mittags begann in der Mitte des Stromes wieder 
ziemlich ſtarkes Eistreiben. 
Die Fährdampfer haben heute den Fährverkehr wieder eröffnet. 
Einige Kähne verließen heute ſchon den Winterhafen. 
— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren 384 
Schweine, darunter 19 fette, aufgetrieben. Gezahlt wurden für gute 
Waare 36—38 Mk., für geringere 33—35 Mk. pro 100 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht. 


Podgorz, 14. Februar. (Der hieſige Wohlthätigkeits verein) hielt am 
12. d. M. ſeine Generalverſammlung ab. In den Vorſtand wurden 
gewählt die Herren A. Gryczynski (erfter Vorſitzender), Skrzypnick (zweiter 
Vorſitzender), Rentier Sodtte (Kaſſenrendant), Umlauf (erfter Schrift 
führer), Bäckermeiſter Stöhr (zweiter Schriftführer), Seelig, Panke und 
Vergnügungsausſchuß die 
und Schmul gewählt. 
erhöht. Das Bereins⸗ 
7,85 Mk. 


das Portemonnaie verloren habe. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 


Wyſſocki (Beiſitzer); ferner wurden in den 
Seren Bawolski, Dikſon, Burczynski, Ullmann 

ie Mitgliederzahl des Vereins hat ſich auf 75 
vermögen beträgt 339,49 Mk. und der Reſervefonds 27 


9 Vannigfaltiges. 

(Ueber die eee welche der orkan⸗ 
artige Sturm, der in den letzten Tagen in Nord⸗ und Mittel⸗ 
deutſchland wüthete, angerichtet hat und über die zahlreichen damit 
verbundenen Verluſte an Menſchenleben laufen noch ferner Mel⸗ 


dungen ein. In Luckenwalde bei Berlin hat am Montag der 
Schornſtein der Hutfabrik von D. Cohn und Amendt, welcher 
zu ¼ wegbrach und im Fallen auf das Fabrikgebäude zu liegen 
kam, Dach und Mauern durchſchlagen. Von den in den be⸗ 
troffenen Räumen beſchäftigten Mädchen, Frauen und Männern 
wurden drei ſchwer verletzt, und es wurden bis jetzt zehn Todte 
ſchrecklich verſtuümmelt in den Trümmern vorgefunden. Beim 
Sturze des Schornſteines der Karl Steinberg 'ſchen Fabrik wurden 
drei Perſonen verwundet. — In Hamburg find die Verheerungen, 
die der Sturm am Montag und der darauffolgenden Nacht an⸗ 
gerichtet hat, ganz gewaltiger Natur. Zahllos find die von 
Privathäuſern heruntergeriſſenen Schornſteine und Dachſtühle, 
Dächer und Dachtheile. Am Hafen wurden zwei Damen von 
der Gewalt des Sturmes gegen ein großes Schaufenſter ge⸗ 
ſchleudert, das dadurch in Scherben ging. Das Dach des Quai⸗ 
Ipeihers am Magdeburger Hafen wurde völlig aufgehoben und 
auf die Straße geſchleudert; ebenſo ein Theil vom Dache des 
Sternſchanzen⸗Bahnhofs. Am Oſtquai im benachbarten Altona 
find 7 große Oberländer Kähne, theils mit Harz, theils mit Klee 
beladen, voll Waſſer geſchlagen und geſunken. Mannſchaften mlt 
vieler Mühe geborgen. — In Wollin und Greifswald haben 
heftige Gewitter unter ſtarkem Hagelfall ſtattgefunden. Die 
Schloſſen erreichten nach der „Oſtſee⸗Ztg.“ theilweiſe die Größe 
von Taubeneiern. — Aus Hannover, Thüringen und Sachſen 
werden allenthalben Unglücksfälle infolge des Sturms gemeldet. 
In Wittenberg iſt die erſt 1892 renovirte Schloßkirche und eben⸗ 
ſo die alte Stadtkirche beſchädigt worden. 
Neueſte Nachrichten. 

Prag, 14. Februar. Im Omladinaprozeß beantragte der 
Staatsanwalt 14 Angeklagte wegen Hochverraths, 40 wegen 
Ruheſtörungsverbrechen, die übrigen wegen Geheimbündelei zu 
verurtheilen. 

Paris, 14. Februar. Die Identität des Urhebers der Ex⸗ 
ploſion im Terminus⸗Hotel iſt nunmehr feſtgeſtellt. Derſelbe heißt 
Emile Henry und iſt am 26. September 1872 in Barcelona 
von franzöſiſchen Eltern geboren. Sein letzter Aufenthalt war 
London, woſelbſt er der Poltzei als Anarchiſt bekannt iſt. Die⸗ 
ſelbe wußte, daß Henry ſeit dem 18. Januar fih in Paris 
aufhalte. Hier war er früher bei einem Bildhauer, ſpäter bei 
einem Möbelhändler beſchäftigt. Bei ſeiner Vernehmung er⸗ 
klärte Henry, er habe ohne Genoſſen gehandelt und 1888 in 
Sarbonne die Baccalaureatsprüfung beſtanden. . 

Tarnobrzeg, 15. Februar. In Chwalowice 
beträgt der Waſſerſtand der Weichſel heute 3,44 Meter. 
Das Waſſer fällt weiter. 

Warſch au, 15. Februar. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt heute 2,66 Meter. 

_ Verantwortlich für die Hedaltion: Heinr. Wartmann im Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
115. Feb. | 14. Feb. 


ge anknoten p. Kafla . 1219501220 10 
Wechſel auf Warſchau kurz 218— 1218-40 
Preußiſche 3 % Konſollns 86-60 86—60 
Preußiſche 3½ % Konfold . 1 101—50 | 101—60 
Preußiſche 4 % Konſolss 107—80 | 107—70 
dae Handen . 67-10] 6740 
olniſche Liquidationspfandbriefe = — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 97—20 97-25 
Diskonto Kommandit Antheile 183—80 | 185—20 
Oeſterreichiſche Banknoten ? 163—25 | 163—40 
Weizen gelber: Mai. 144— 144 
ul RN TEE 146— 146— 
lofo in Newyork „ 3. IRA. 63°, 62%/, 
Runden: 1111717. en 
ai SE. ene 0.88 eee 
Juni 5 128—75 128 —50 
Juli 129—25 129 — 
Rüböl: April⸗Mai 45—101 45—50 
Oktober nnn 45—90 46—30 
Sieh 
50er lokk ss 51-80 51-80 
70er IDbCkfßrvv ou 21 8-10] 32-0 
ru . 36—20 36-30 
Mai 37—10 


B ke Bee isnteee 37— 
Lombardzinsfuß 31/, pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 14. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Be⸗ 
richt der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 595 Rinder, 10 860 Schweine, 
(935 Galizier, 707 Bakonier), 1799 Kälber, 906 Hammel. Rinder 
hauptſächlich geringe Waare wurden zu Preiſen des letzten Sonnabends 
bis auf circa 30 Stück glatt geräumt. Der Schweinemarkt verlief 
langſam, wurde aber in inländiſcher Waare trotz des ſehr ſtarken An⸗ 
gebots ziemlich geräumt. 1. 54—55, 2. 52—53, 3. 48—51, Galizier 45 
bis 47 Mk., alles pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Oeſterreich⸗ungariſche 
Schweine hinterlaſſen etwas Ueberſtand. Bakonier 48—51 Mk. pro 100 
Pfund mit 50—55 Pfund Tara pro Stück. — Der Kälberhandel vollzog 
ſich ruhig. 1. 55—62, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 43—54, 3. 36 
bis 42 Pf. pro Pfund Ffleiſchgewicht. — Bei Hammeln wurden etwa ¼ 
des Auftriebs zu ziemlich unveränderten Preiſen abgeſetzt. * 


Königsberg, 14. Februar. Spiritus bericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß, unverändert. Zufuhr 5000 Liter. Loko kontingentirt 
50,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,75 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorn er Handels tfanmer für Kreis Thorn. 
Thorn den 15. Februar 1894. 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 77 
Weizen flau, ohne Kaufluſt, 129/130 bunt 122/123 Mk., 131/132 
Pfd. hell 126/127 Mk., 133/135 Pfd. hell 128/129 Mk., 180 
Pfd. hell, bezogen 120 Mk. 
Roggen flau, 131/122 Pfd. 108/109 Mk., 123/125 Pfd. 110 Mk. 
Gerſte Braumaare 140/146 Mk., feinſte theurer, Futterwaare 101/103 


Mark. 
Erbſen Futterwaare 122/124 Mk., Mittelwaare 135/137 Mk. 
afer gute, geſunde Waare 137/143 Mk. 
FAR gefragt bis 160 Mk. 

Lupinen blaue trockene 94/96 Mk. 
Freitag am 16. Februar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 16 Minuten. 

Sonnenuntergang: 5 Uhr 13 Minuten. 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 16. Februar. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Stachowitz. 
2 Sätze aus Orgelkonzerten von S. Bach. 
Heute Donnerſtag: 
Flaki 
ſowie Eisbeine mit Sauerkrau 


bei Alexander Maciejewski, 
vis-à· vis dem Königl. Landgericht. 


Nachm. 6 Uhr: 
Orgelvortrag: 


Bekanntmachung. 


Auf Wunſch des Königlichen Konſiſtoriums der Provinz Weſtpreußen ver: 
öffentlichen wir nachſtehend deſſen Verfügung vom 30. Januar d. J. betreffend 
die proviſoriſche Verwaltung der vakanten Pfarrſtelle an der St. Georgen: 
Gemeinde bis zu deren Wiederbeſetzung: 

A. Unbeſchadet der unten zu berührenden Ausnahmen, iſt die geſammte 
geiſtliche Verſorgung (Gottesdienſt, Konfirmandenunterricht, Amtshand— 
lungen, ſpezielle Seelſorge ꝛc.) bezüglich der Bromberger⸗ und Fiſcherei⸗ 
vorſtadt nebſt Weißhof von den Geiſtlichen der Altſtädtiſchen Gemeinde, 
bezüglich der Neuen Jakobsvorſtadt von denjenigen der Neuſtädtiſchen 
Gemeinde und bezüglich der Culmer Vorſtadt, der nördlich davon gelegenen 
Niederlaſſungen und der Kolonie Rubinkowo von dem auf der Mocker 
ſtationirenden Vikar wahrzunehmen. 

B. Ein um den andern Sonntag hält der vorgedachte Vikar in der, 
von der St. Georgen = Gemeinde mitbenutzten, Neuſtädtiſchen Kirche Nach⸗ 
mittagsgottesdienſte ab. 

C. Für die Ertheilung des Konfirmandenunterrichts iſt die Beſtimmung 

unter A maßgebend. Sofern jedoch auf Grund der erwähnten früheren 

Anordnung des Herrn Superintendenten die Annahme von Konfirmanden 

für den diesjährigen Unterrichtskurſus ſchon erfolgt iſt, behält es dabei 

ſein Bewenden. 

D. Soll eine Amtshandlung von einem anderen, als dem nach A 
oben zuſtändigen Geiſtlichen verrichtet werden, ſo iſt Vorlegung eines 
ſchriftlichen Erlaubnißſcheines (Dimiſſoriale) dieſes Geiſtlichen erforderlich; 
die Ausſtellung dieſes Scheines hat unentgeltlich zu erfolgen. 

E. Die ſaͤmmtlichen Einnahmen der Pfarrſtelle von St. Georg einſchl. 
der Stolgebührenrente ſind zu einer Vakanzkaſſe zu vereinnahmen, deren 
Verwaltung, unter Verantwortlichkeit des Gemeindekirchenraths der St. 
Georgen⸗Gemeinde, von dem Kirchenkaſſenrendanten der letzteren geſührt 
wird und aus welcher den einzelnen bei der Vertretung betheiligten Geiſt— 
lichen, auf den, vierteljährlich einzureichenden Vorſchlag des Herrn Super⸗ 
intendenten durch Verfügung unſererſeits Auslagen erſetzt und entſprechende 
Remunerationen werden bewilligt werden; die auch nach Erlaß des Kirchen: 
geſetzes vom 28. Juli 1892 betreffend die Aufhebung von Stolgebühren ꝛc. 
(K. G. u. V. Bl. S. 167) noch zur Einziehung gelangenden Stolgebühren 
verbleiben jedoch demjenigen Geiſtlichen, welcher die bezügliche Amts⸗ 
handlung verrichtet hat. 

F. Um die Unterlagen für eine möglichft ſachgemäße Vertheilung der 
zum Einkommen der St. Georg-Pfarrſtelle gehörigen Stolgebührenrente 
an die bei der Vertretung dieſer Stelle betheiligten Geiſtlichen zu gewinnen, 
veranlaſſen wir die letzteren am Schluſſe eines jeden Kalendervierteljahrs, 
mit der Beſcheinigung der Richtigkeit verſehene, ſummariſche Nachweiſungen 
der in dem fraglichen Zeitraum von ihnen bei Angehörigen der St. 

Georgen⸗Gemeinde verrichteten Taufen und Trauungen (in ortsüblich ein⸗ 
fachſter Form) ſowie Aufgebote event. eine Vakatanzeige dem Herrn 
Superintendenten einzureichen, welcher dieſelben, mit ſeinen unter E 
gedachten Vorſchlägen, uns vorlegen wird. 

G. Die Verwaltung der pfarramtlichen Geſchäfte nebſt der Führung 
der Kirchenbücher, ſowie die Verwaltung des Kirchhofs der St. Georgen: 
Gemeinde wird dem Pfarrer Hänel daſelbſt übertragen. 

Thorn den 12. Februar 1894. 


Der Magiſtrat. 


Beitfedern. Gele 


Nachſtehende 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Perſonen, welche infolge ihrer 
Theilnahme an den von deutſchen Staaten 
vor 1870 geführten Kriegen invalide ge⸗ 
worden und als ſolche anerkannt ſind, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ſich behufs Ge⸗ 
währung der höheren Gebührniſſe auf 
Grund des Geſetzes vom 14. Januar 1894 
baldigſt bei dem unterzeichneten Bezirks⸗ 
kommando unter Vorlegung ihrer ſämmt⸗ 
lichen Militärpapiere und Vorbeſcheide 
ſowie des Penſionsquittungsbuchs perſönlich 
oder ſchriftlich zu melden. 

Thorn den 5. Februar 1894. 
Königliches Bezirkskommando. 
wird hierdurch veröffentlicht. 

Thorn den 7. Februar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Verdingung. 

Die Lieferung von 5000 Tonnen 
Portland-Cement für die Waſſerleitung 
und Kanaliſation der Stadt Thorn ſoll 
vergeben werden. 

Bedingungen ſind für 1 Mark vom Stadt⸗ 
Bauamt II zu beziehen. 

Angebote müſſen verſchloſſen bis zum 
21. d. Mts. vormittags 10 Uhr beim 
Stadt⸗Bauamt 11 eingereicht werden. 

Thorn den 13. Februar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Verdingung. 

Die Erd-, Maurer- und Rohr- 
legungsarbeiten für die Waſſerleitung 
und Kanaliſation der Stadt Thorn ſollen 
in 5 Looſen getrennt vergeben werden. 

Bedingungen, Angebotformulare und 
Terminplan ſind für alle Looſe zuſammen 
zum Preiſe von 2 Mark vom Stadt⸗ 
Bauamt 1 zu beziehen. 

Angebote müſſen verſchloſſen bis zum 
21. Februar vormittags 11 Uhr beim 
Stadt⸗Bauamt 11 eingereicht werden. 

Thorn den 13. Februar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Unſere Gasanſtalt hat 


500 Faß Steinkohlentheer 


getheilt oder im ganzen abzugeben. 

Die Verkaufsbedingungen liegen im 
Komtor der Gasanſtalt aus und werden 
auf Wunſch in Abſchrift zugeſandt. 

Angebote mit der Aufſchrift „Angebot 
auf Theer“ werden bis 28. Februar vor⸗ 
mittags Il Uhr entgegen genommen. 
Thorn den 15. Februar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Ein großer brauner Jagdhund 


genheitskauf 


Zum tadelloſen Ausstopfen von 
Vögeln und Thieren 


in jeder gewünſchten Stellung empfiehlt ſich 
Wagner, Bruchnowo, 
Poſt Heimſoot. 
Feinſte 


Messina Apfelsinen und 
Citronen 


empfiehlt billigſt 
Eduard Kohnert. 


Brenn- u. UAutzholz⸗ 
Verkauf 


in Forſt Neuhof bei Steinau Wpr. täglich 
Vor⸗ und Nachmittag durch Förſter Thiele. 


Empfehle 


ſchwarze Kleiderſtoffe 


für die bevorſtehenden Einſegnungen. 


R. Giraud’s WW. 


Nur bis 20. Februar dauert der Konkurs⸗ 


und Parthiewaaren⸗ 1 USV 0 rk d u f 


Soglerſtr. 26 neben dem Laden des Herrn 
Kaufmann Mathes. — Spottbillig wer⸗ 
den abgegeben: 3 St. feine Seife 10 Pfg., 
5 Otzd. Wäſcheknöpfe 10 Pf., 8 Mtr. Kleider⸗ 
ſchnur 10 Pf., 5 Knäul Zwirn 10 Pf., 
Crems Häfelgarn 15 Pf., ſchwere roh leinene 
Handtücher 30 und 35 Pf., echt diamant⸗ 
ſchwarze Strümpfe 20, 25, 30, 40 und 50 
Pf., Unterbeinkleider 1,00 Mk., Kindertrikot 
50 Pf. und vieles andere billig 
Seglerſtraße 26 bis 20. Februar. 


Mohnung, 
Breiteſtr. 37, II. Etage, beſtehend aus 6 
Zimmern, Zubehör, Waſſerleitung und 
Badeſtube iſt vom 1. April ev. früher zu 
vermiethen. Zu erfragen Breiteſtr. 37, II l. 

Zwei mittlere Wer an 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 


WAN 


Liederkranz. 
Sonnabend den 17. d. M. 


abends 8½ Uhr: 


Stiftungsfeſt 


im großen Saale des Schützenhauſes. 


Der Vorſtand. 


Sonnabend den 17. d. M. 
bei 


Murſteſſen 
Ereitag auf dem Fiſchmarkt treffen ein: 
Prima friſche Schellſiſche u. Maränen 
bei Wisniewski. 
Treffe morgen, Freitag, auf dem 
Altſtädtiſchen Markt mit 4 
ſchönen Räuchergalen, Bück⸗ 
lingen, Bratheringen, Neun⸗ 
augen, ruſſiſchen Sardinen 
ein. M. Thiess, Wollin a. d. Oſtſee. 


Zur Aufnahme der Gasmeſſerſtände und 
Einziehung der Rechnungen findet ein 


zuverläſſiger Mann 


Beſchäftigung in der Gasanſtalt. 


Accord-Arbeiter, 


Aufieher und Vorſchnitter mit guten 
Zeugniſſen, Männer [gute Mäher] Burſchen, 
Mädchen reſp. Frauen finden bei hohen 
Accord: ſowie Tagelohnſaͤtzen Stellung für 
die Sommercampagne 94 nachgewieſen durch 


H. Pruss, Thorn, Mauerstr. 22. 
2 Ammen m Es und 


mehrere Wirth⸗ 
innen weiſt nach 
Gniatozynska, Thorn, Gerechteſtr. 13. 


7 3 kreuzf. maſſ. Eiſenb. 
laninos, groß. Ton, v. 375 Mk. 


franko Probe liefert 
Fabrik Sehmey, Berlin SW., 
Puttkammerſtraße 12. 
Ein m. Zim. m. Penſion billig z. v. Ju 
erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 


WI 


ken) 


Entöltes Maismehl. Für Kinder und Kranke, mit Milch gekocht speciell geeignet, 


erhöht die Verdaulichkeit der Milch. 


sugelaufen Neue Culmer Barft. SO. 160 u. 30 Pf. 


In Colönial- u. Drog.-Handl. in Packeten & 


t 


Daunen. 


Vor der Inventur werden ſämmtliche Neſte in Leinen, Halbleinen, Hemdentuchen und 
Domlas, zu Hemden, Bezügen und Laken geeignet, wie Inlett- und Drillich - Befte zu jedem nur 


annehmbaren Preiſe verkauft. 


Einzelne Fenſter Gardinen wie Gardinen - Reſte in creme und weiß für die Hälfte des Werthes. 


Bei Einkäufen von Ausſtattungen ganz beſondere Vortheile. 


Thorn, 
Breitestrasse 14, 


Oeffentliche Verſteigerung. 
Am Freitag den 16. Februar cr. 


vorm. 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Königlichen Landgerichtsgebäudes folgende 
Gegenſtände öffentlich meiſtbietend zwangs⸗ 
weiſe gegen baare Zahlung verſteigern: 
20 Erſatztheile zur Loch⸗ 
ſtanze, I Bohrmaſchine, 1 
Dezimalwaage mit 10 Ge: 
wichten, ca. 10 Ctr. bear⸗ 
beitetes und rohes Eiſen, I 
Schraubenſchneidemaſchine, 
I Handlochſtanze, 5 Schraub⸗ 
ſtöcke, 1 Richtplatte, ca. 5 Etr. 
Walzeiſen, 16 Stück Stuben⸗ 
thürſchlöſſer(Kaſten), 35 Stck. 
Stubenthür⸗Einſteckſchlöſſer, 
2 Bratöfen, 40 Gartenſtühle, 
9 Gartentiſche, Gartenbank, 
1 Parthie altes Eiſen — Gas: 
röhren —, ferner 1 Spiegel, 
I Schreibpult, 1 Kommode, 
I Sopha, 1 Sophatifch, 2 
Wäſcheſpinde, 6 Wiener 
Nohrſtühle, 1 Regulator 


u. a. m. 
Thorn den 15. Februar 1894. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Eine kl. Wohnung und ein Geſchäfts⸗ 
keller zu verm. Coppernikusſtr. 24. 


Möblirtes Zimmer 3. v. Gerſtenſtr. 14, 2. 


Oeffentliche Versteigerung. 

Freitag den 23. Februar cr. werden 
von vormittags 9 Uhr ab im bieſigen 
St. Jakobs Hoſpital Nachlaß ſachen, 
darunter gut erhaltene Mahagoni » Möbel, 
neue Leib» und Bettwäſche, öffentlich an 
Meiſtbietende verſteigert werden. 

Thorn den 12. Februar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 20. Februar cr. 

von vormittags 10 Uhr ab 


werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Landgerichts gebäudes 


3 Nußbaumbettgeſtelle mit 
Matratzen und Keilkiſſen, 2 
Kleiderſpinde, Nußbaumſtühle, 
mehrere ſeidene und Stoff 
Damen- und Herren Kleider, 
eine größere Parthie Küchen- 
geräth, goldene Armbänder, 
goldene Damenuhr mit Kette, 
ſilberne Eß⸗ und Theelöffel, 


Gabeln und Tiſchmeſſer u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. . 

Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


1 Wohnung 


von 4 Zimm. und Schloſſerwerkſtatt 
vermiethet F. Stephan. 


S. David 


Leinen- handlung und Mäüſche-Fahrik. 


Oeffentliche Zwangsverſteigernng. 
Sonnabend den 17. Februar cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Lüttmann'ſchen Schmiede 

zu Leibitſch 
verſchiedenes Schmiedehand⸗ 
werkszeug als: Hammer, 
Feilen, Schraubenkluppen, 
Bohrkluppe, Ambos, Blaſe⸗ 
balg u. a. m., 2 Bettgeſtelle, 
1 Spind, 1 Kommode und 1 
Mehlkaſten £ 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verfteigern. Nitz, 

Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend den 17. Februar er. 
mittags 12 Uhr 
werde ich auf dem Mühlengrundſtück zu 

Leibitſch } 
einen Stubenteppih und 1 
Treppenläufer 
öffentlich meiftbietend gegen baure Zahlung 
verkaufen. Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Harzer Kanarienvögel, 
prachtvolle Roller, flotte 
Sänger, à St. 9 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibchen à 1,50 und 
2 Mark empfiehlt 


G. Grundmann, Breiteſtr. 


Zum Wohl 


meiner Mitmenſchen bin ich gerne bereit, 
Allen unentgeltlich ein Getränk (keine Me⸗ 
dizin oder Geheimmittel) namhaft zu machen, 
welches mich 80 jährigen Mann von Sjährigen 
Magenbeſchwerden, Appetitloſigkeit und 
ſchwacher Verdauung befreit hat. 
F. Koch, königl. Förſter a. D. in Bellerſen, 
Kreis Höxter, Weſtfalen. 
res 
2 © 


sicher 


einzig 


Wer 
# Husten hat, 
versohleimt oder heiser ift, gebrauche nur 
wirkenden 
Malz-Zwiebel-Bonbons 
(E. Musche, Cöthen) 
bie als ein Radikal-Mittel ärztlich warm em⸗ 
nton Koczwaı 
Centraldroger 
Thorn 


vfohlen werden. — Packete à 25 u. 50 Pfg. nur bel: 


die unübertroffenen 


Gi 


Me else o 
Eine Mittelmohnung BEE 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen find von fofort zu ver 
miethen Coppernikusſtraße 13. 

Laden nebſt Wohnung von ſofort 


zu vermiethen. 

Neuſtädt. Markt 18. R. Schulz. 

Gerten 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


G möbl. Wohnungen und Pferde⸗ 


ſtälle zu verm. Tuchmacherſtr. 6 pt. 


— 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Thorn, 
9 Breitestrasse 14, 


Sämmtliche 


Schmiede- und Stellmacherarbeiten 
werden gut und billigſt ausgeführt von 
J. Kuczynski, Schmiedemſtr., 
ur E he 10 ders als 
m 
Hu eſchlagſchmied. * ae 


Sommerwohnung ges. 
3—4 Zimmer, Küche, wenn möglich auch 
Garten. Offerten u. S. an die Exped. d. Zig. 
Yzeriesungspaiber ift v. I. J. 94 eine mobl. 

Wohn. v. 2 Zim. z. v. Gerſtenſtr. 11. 
ohnungen von je 2 gr. Stuben heller 

Küche, Waſchküche, Keller und Waſſer⸗ 
leitungsanl. v. ſof. od. 1. April z. v. Bäckerſtr. 3. 


FFF 
Kloſterſtr i Wohnungen je 2 Jm. 


Küche u. Keller zu verm⸗ 

Fr. Winkler. 

Frdl. m. Z. v. ſof. billig z. v. Brückenſtr. 22, 
rückenſtr. 2 ſſt die 1. Ctage, 6 Z., Bade⸗ 
ſtube, Zub. und Stallung zu vermiethen. 
Ebes. möbl. Zim. mit hell. Kab. u. Bur“ 
ſcheng. v. 1.2. zu verm. Gerechteſtr. 33, 1. 


PD 1ER 1 Ben Aue .... en a N 
Ein gut möbl. Barterrezimmer ift ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


22 in Laden mit Wohnung, Ze 

3 Bimmer und Küche, ſowie geräumigen 

Geſchäftskeller und Stallung für 1 Pferd 

hat zu verm. H. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 

Ein m. Zim. v. ſof. z. v. ö 

2K möbl. Zim., 1 Treppe, Breſteſtr. 
vom 1. März zu vermiethen. 


